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Eulenburg, bat an die Königlichen Negierungspräfvien folgende 
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Abendblatt. 


Ain Deutſchland. 
Berlin, 2. März. Der Miniſter des Innern, Graf zu 


ſoluten Regierung vorgekommen.“ Doch genug dur Charakteriſtik 
dieſer Rede, jedenfalls iſt eine ſolche ſeit dem Staatsſtreich nicht 
gehalten worden. Es läßt ſich nicht in Abrede ftellen, daß Herr Glais⸗ 
Bizoin ein geiftreicher und muthiger Mann iſt, und daß er auch 
in vielen Punkten Recht hat, wird ihm Keiner im Ernſt beftreiten; 
aber er iſt weder ein politiſcher, noch ein parlamentariſcher Mann, 
und ſeine Rede wird gerade das Gegentheil von dem hervorbrin⸗ 
gen, was er beabſichtigt hat. Der Kaiſer wird ſich durch dieſe 
blutigen Ausfälle gegen ſeine Miniſter, gegen ſein Spſtem und 
gegen ſeine Perſon ganz gewiß nicht verlocken laſſen, dem Korps 
législatif eine größere parlamentariſche Freiheit zu beſcheeren. Die 
Opposition hat das auch ſchon eingeſehen; denn jo laut und ftür- 
miſch fie geſtern war, jo fill und kalt war fie heute; ſie geneh⸗ 
migte ohne Weiteres das Protokoll der geſtrigen Sitzung, obgleich 
man beinahe mit Gewißheit Einwendungen erwartet hatte. 

man von der Unzufriedenheit des Kaiſers mit der Haltung des 
Grafen Walewsli nicht nur, ſondern auch des Staatsminiſters 
Rouher erzählt, iſt ſicherlich erfunden. 

— Hier ein Pröbchen parlamentariſcher Herrlichkeit aus der 
Sitzung des corps législatif vom 27. Februar: 

Glais⸗Bizoin: ... Guter Gott, Herr Miniſter, machen Sie 
Ihre Augen zu, verſtopfen Sie Ihre Ohren; thun Sie dies wüh⸗ 
rend ſechs Monaten, öffnen Sie dieſelben dann wieder und Sie 
werden ſehen, daß das Kaiſerreich deshalb doch ganz gut ſeinen 
Weg gegangen iſt. Dieſe Gefühle machen dem Ehre, der fie aus⸗ 
drückt, denn er weiß, daß bei furchtſamen Leuten in der Dunkelhelt 
ſich die Furcht verdoppelt. (Lebhafte Unterbrechung: Genug! genug!) 
— Rouber (Staats⸗Miniſter): Das iſt keine Politik, das iſt Poſſen⸗ 
reißerei. (Furchtbarer Lärm: Zur Ordnung! Zur Ordnung! Bei⸗ 
fall von anderen Bänken.) — Pelletan: Das iſt eine Beleidigung. 
— Jules Simon: Man darf die Deputirten nicht inſultiren. — 
Eine Stimme: Die Deputirten müſſen die Kammer reſpektiren. — 
Garnier⸗Pages: Herr Miniſter! Nehmen Sie das Wort zurück. 
(Furchtbarer Sturm. Lange Unterbrechung.) — Picard: Antworten 
Sie Herrn Thiers, aber beleidigen Sie nicht Herrn Glais-Bizoin. 
— Glais-Bizoin: Ich weiſe die Worte des Miniſters mit tiefer 
Verachtung zurück. (Lange andauernder Lärm.) Zahlreiche 
Stimmen: Genug! Genug! Zum Schluß! Befragen Sie die 
Kammer, Herr Präſident! — Präſident: Der Schluß der Debatte 
iſt verlangt. Ich laſſe abſtimmen. — Der Schluß der Debatte 
wird ausgeſprochen. — Pelletan: Die Abſtimmung iſt nicht ver⸗ 
ſtanden worden. — Zahlreiche Stimmen: Doch! Doch! — elletan 
verlangt das Wort. Er behauptet, der Schluß der Debatte jei 
nicht verlangt worden. — Der Präſident ſagt dagegen, daß dret 
Viertel der Deputirten den Schluß der Debatte verlangen, und er 
habe ihn deshalb ausgeſprochen. — Pelletan: Das iſt Gewaltthä⸗ 
tigkeit. (Sturm.) — Eine Stimme: Die Gewaltthätigkeit iſt auf 
Ihrer Seite. — Jules Favre: Von dieſem Zwiſchenfalle bleibt 
eine Beleidigung und eine Unſchicklichkeit, welche beide von der Mi⸗ 
niſterbank ausgegangen ſind. (Lärm.) — Präſident: Sie haben 
nicht das Wort; wenn Sie es ergreifen, werde ich Sie zur Ord⸗ 
nung rufen. — Rouher (Staats⸗Miniſter): Es bleibt die Pflicht 
der Regierung, ſich Achtung zu verſchaffen, und wir werden ſie uns 
verſchaffeu. — Glais-Bizoin; Sie werden ihr keine Achtung ver⸗ 
ſchaffen, wenn Sie die Deputirten beleidigen. (Lärm.) — Rouher 


wurden Nachweiſungen über Lazareth- und Verproviantirungsweſen 
in den Bundesfeſtungen gegeben. Abſtimmung fand ſtatt über den 
Vortrag des Militär-Ausſchuſſes wegen Erhöhung des Munitions- 
Standes in den Bundesfeſtungen. Der Antrag, ohngefähr eine 
Million für dieſen Zweck zu verwenden, wird angenommen und be⸗ 
ſchloſſen, die Summe auf dem Wege der Matrikular-Umlage auf- 
zubringen. 

Wien, 28. Februar. Man jagt, Fürſt Lichtenſtein ſolle 
nach Berlin gehen, um direkt zwiſchen Monarch und Monarch zu 
verhandeln und die Differenzen zu ſchlichten. Wir geben das Ge⸗ 
rücht ohne Gewähr. 

Wien, 28. Februar. Das geſtern Abend eingelaufene Te- 
legramm über die Audienz der Adreß-Deputationen des ungariſchen 
Landtags bei Sr. M. dem Kaifer wußte nichts von „Eljens“ zu 
melden, desgleichen nicht das Telegramm über die heutige Sitzung 
der Deputirtentafel, in welcher über den Empfang der Deputation 
Bericht erſtattet wurde. Es ſcheint alſo, daß man in Ungarn 
Anderes erwartet hatte und durch die faſt bis zur Strenge rei- 
chende Entſchiedenheit der Kaiſerl. Antwort höchlichſt überraſcht und 
betroffen war. Deſto wohlthuender war der Eindruck, den ſie in 
Wien hervorgerufen hat; man ſieht nun, daß die Thronrede vom 
14. d. M., indem ſie von der Wahrung der Reichseinhelt ſprach, 
ſich nicht in leeren Worten bewegt hat. Es mag wohl ſein, daß 
man ſich in Peſth gewaltigen Illuſtonen hingegeben hatte; wer fie 
hervorgerufen hat, braucht hier nicht unterſucht zu werden. Ziem⸗ 
lich allgemein herrſchte dort der Glaube, daß das Königl. Reſkript 
mindeſtens die Gewährung des verantwortlichen Minifteriums brin⸗ 
gen werde. Findet es doch der „Peſther Lloyd“ heute noch ange- 
meſſen, zu behaupten, die Kaiſerl. Antwort habe die „gemeinſamen. 
Angelegenheiten“ fallen laſſen und betone nur noch die „gleichen In⸗ 
tereſſen!“ — Das Königl. Antwortsreſkript auf die kroatiſche 
Landtagsadreſſe iſt während der jüngſten Miniſterberathungen in 
Ofen feftgeftellt worden; ſeine Veröffentlichung ſteht bevor. Was 
über den Inhalt verlautet, läßt gleichfalls auf eine entſchiedene 
Sprache ſchließen. Das Reſkript ſoll mit Befriedigung Akt neh⸗ 
men davon, daß der Landtag den negativen Standpunkt der 186 fer 
Adreſſe verlaſſe und die Nothwendigkeit einer gemeinſamen Behand- 
lung der gemeinſamen Angelegenheiten im Prinzip anerkenne. Ver⸗ 
meine der Landtag, diesf alls am zweckmäßigſten im Verein mit dem 
Königreich Ungarn vorgehen zu können, ſo habe die Krone dage⸗ 
gen nichts einzuwenden; aber dann möge er ohne Säumniß Hand 
ans Werk legen und zur Wahl von Deputationen behufs der Ver ⸗ 
handlung mit dem Peſther Landtag ſchreiten. Auf eine Erörterung 
der Frage wegen Vereinigung Dalmatiens mit Kroatien und Sla⸗- 
vonien will Se. Maj. der Kaiſer nicht früher eingehen, bis die 
Verhältniſſe Kroatiens zu Ungarn einerſeits und zum Reiche ande- 
rerſeits geſetzlich geregelt find. Die erbetene Vereinigung der Mi- 
litärgrenze mit Kroatien wird abgelehnt. Noch ein anderes Kgl. 
Reſtript lehnt die Repräſentatiou des Agramer Landtages ab, in 
welcher gebeten war, die ausgeſchriebene Rekrutirung im Umfange 
des Königreiches einſtweilen zu ſiſtiren. 

Ausland. 

Aus der Schweiz, 27. Februar. Daß die Schweizer 
während der letzten 6 Jahre bedeutende Fortſchritte in der Kunſt 
zu ſchießen gemacht haben, zeigt eine Vergleichung der drei letzten 
Schüpenfefte. Um einen Becher zu gewinnen, d. h. 100 Treffer 


Eirkularverfügung erlaſſen: 

„Nach §. 38 des Geſetzes vom 12. Mai 1851 über die 
Dreiie bleiben „Berichte von den öffentlichen Sitzungen beider 
Häufer des Landtags“, inſoweit ſie wahrheitsgetreu erſtattet wer- 
den, von jeder Verantwortung frei. Dieſe Beſtimmung, welche ſich 
ausdrücklich nur auf die „Berichte von den öffentlichen Sitzungen“ 
bezieht, kann auf ſonſtige Kundgebungen und Veröffentlichungen 
aus dem Bereiche der Landtagsverhandlungen nicht ausgedehnt 
werden, es ſei denn, daß die Publikation durch Druckſchriften ge⸗ 
ſchleht, welche von den Häuſern des Landtages ſelbſt ausgehen und 
welche deshalb in Gemäßheit des 6. 30 des Preßgeſetzes den eben; 
daſelbſt in §. 29 vorgeſehenen Maßnahmen nicht unterliegen. Alle 
anderweitigen Mittheilungen aus den beiden Häuſern des Land- 
tages, und zwar eben ſowohl die von einzelnen Mitgliedern ge⸗ 
Rellten Anträge, wie auch die Kommiſſionsberichte und ſonſtigen 
Referate von den Verhandlungen in Kommiſſionen und Fraktionen 
bleiben bei dem Abdrucke in Zeitungen und anderen, nicht von den 
Kammern oder Königlichen Behörden ausgehenden Druckſchriften 
der vollen Verantwortung nach Maßgabe des Preßgeſetzes und des 
Strafgeſetzbuchs unterworfen. Die Lage der geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen wird bei der Beaufſichtigung der Preſſe nicht genügend beach⸗ 
tet. Es iſt namentlich in den letzten Wochen vielfach vorgekommen, 
daß Anträge von Abgeordneten, ſowie Berichte über die Kommil- 
ſionsverhandlungen, in welchen Aeußerungen objektiv ſtrafbaren 
Inhalts enthalten ſind, unbeanſtandet in den öffentlichen Blättern 
abgedruckt worden ſind. Das Königl. Regierungs-Präſtdium wolle 
die mit der Aufſſcht über die Preſſe beauftragten Behörden des dor 
tigen Bezirks auf die Unzuläſſigkeit derartiger Veröffentlichungen 
und auf die Pflicht zur Verfolgung derſelben dringend aufmertjam 
machen. Gleichzeitig wolle das Königliche Regierungs - Präfldium 
die ernſte Beachtung des Erlaſſes vom 22. Januar v. J. in Be⸗ 
treff der Beaufſichtigung der Berichte von den öffentlichen Sitzun⸗ 
gen der beiden Häuſer in Erinnerung bringen. Je mehr das Be⸗ 
ſtreben der regierungefeindlichen Parteien während der gegenwärti- 
gen Landtagsſeſſton darauf gerichtet it, die Verhandlungen vor 
Allem zur Erregung öffentlichen Mißvergnügens auszubeuten deſto 
dringender iſt die Verpflichtung der K. Behörden, die ihnen zuſte⸗ 
ſtenden geſetzlichen Befugniſſe gegenüber ſolchen Beſtrebungen all · 
ſeitig und wirkſam in Anwendung zu bringen. Ich rechne in die⸗ 
ſer Beziehung mit Zuverſicht auf die entſchiedene Mitwirkung des 
Königlichen Regierungs -Präſidiums und der Polizeibehörden des 
dortigen Bezirks. Berlin, den 19. Februar 1866. Der Miniſter 
des Innern, gez. Graf zu Eulenburg. 

Kiel, 1. März. Kontre - Admiral Jachmann hält jetzt in 
dem ſtattlichen Stations - Gebäude am Düſternbrooker Wege wö- 
chentlich eine Soirée ab, zu welcher die Honoratioren der Stadt 
und Umgegend geladen find. — Geſtern übergab Korvetten-Kapi⸗ 
tän Werner, welcher Dienſtag von Berlin hierher zurückgekehrt, 
Sr. Majeſtät Segelfregatte „Gefion“ an den Kapitän zur See v. 
Bothwell, wobei dem Korvetten Kapitän Werner von der in den 
Wanten aufgeftellten Schiffs mannſchaft das übliche dreifache Hur⸗ 
rah gebracht wurde. Sr. Maj. Schrauben Korvetten „Arkona“, 


„Hertha“ und Segelfregatte „Gefion“ ſind — nachdem fie in den 
letzten Tagen ihre Beſatzung kompletirt und Kohlen und Kriege⸗ 
Munition an Bord genommen — jetzt vollftändig ſeeklar, d. h. 
ſie können zwei Stunden nach erhaltener Ordre in See ſtechen. 
Für die in der Seefeſte Friedrichsort aufgeſtellten Pıfitionsgejhüpe 
und Mörſer iſt ein dreimaſtiges Segelſchiff mit Kriegs - Munition 
von Danzig vor Friedrichsort eingetroffen. — Die Berufung von 
funfzehn, größtentheils der gegenwärtig im Lande dominirenden Partei 
angehörenden Männern zur Berathung des holſteiniſchen Budgets 
beſtätigt wieder vollkommen die Anſicht vieler unbefangener Landes- 
bewohner, daß der Statthalter Freiherr v. Gablenz ſich bemüht, 
die Popularität bei dieſer Partei um jeden Preis zu erhalten. — 
Der Kommandant der Kaiſerlich öſterreichiſchen Schrauben-Korvette 
„Erzherzog Friedrich“, Fregatten⸗Kapitän Wiplinger, it von Trieſt 
hier wieder eingetroffen. 
Lunden (Holftein), 28. Februar. Zu der heutigen Dele- 
girten-Verſammlung der Schleswig-Holſteiniſchen Vereine hatte ſich 
eine ſo große Zahl von Theilnehmern eingefunden, daß das Ver⸗ 
ſammlungslolal dieſcben nicht faſſen konnte und die Verſammlung 
im Freien abgehalten werden mußte. 
Dresden, 27. Gebruar. Der „Poſ. 3.“ wird von hier 
mitgetheilt, daß die von dem Polen Krasnewskt zum Beſten armer 
Migranten abgehaltenen polniſchen Vorleſungen unterſagt worden 
tien, weil fie angeblich das politiſche Gebiet berührten. 
Frankfurt a. M., 1. März. In der heutigen Bundes- 
tags- Sitzung ging die Stimme der 16. Curie von Liechtenſtein auf 
Reuß ältere Linie über. Altenburg macht ſeinen Beitritt zum Nach 
X drucksgeſetz vom Beitritt Sachſens abhängig. Sondershauſen tritt 

unbedingt, Rudolſtadt bedingungsweiſe dem Nachdrucksgeſetz bei. 
Braunſchweig drückt den Wunſch weiterer Verhandlung über dieſes 
Geſetz aus. Beide Mecklenburg erklären ihre Bereitwilligkeit zu 
Beiträgen für die Monum. germ. hist. Braunſchweig tritt nach- 
träglich dem etwas verſchärften Votum Sachſens in Bezug auf die 
Mecklenburger Nationalvereins-Angelegenheit bei. In Betreff des 
Geſuchs des Präſidiums der Dresdener Kommifflon für Obligations⸗ 

echt, vaß der Bundestag die Veröffentlichung des nun vollendeten 

erks der Kommiſſion geſtatte und die Redaktion dem Juſtizrath 
vr Franke, dem Protokollführer bei den Verhandlungen, übertragen 
. wird über dieſen Gegenſtand heute Vortrag gehalten und 
* Abſtimmung ſoll in 14 Tagen ſtattfinden. Preußen war zwar 
n Ausſchuß, hat ſich aber ſeines Votums enthalten. Sodann 


zu machen, 
gethan, an dem zu Stans je 1140; 
je 763. 


der Franzoſen immer geweſen ſind. 


und Freund von Granier de Caſſagnac hielten ſtark bonapartiſtiſch 


wurden am Feſt zu Lachauxrdefonds je 1155 Schüſſe 
endlich zu Schaffhauſen 


— Herr Fazy, welcher wegen eines blutigen Aufſtandes in 


Genf vor das eidgenöſſiſche Gericht gefordert, nach Paris entwich, 
hat vorige Woche einfach ſeinen Siß in der Bundesverſammlung 
wieder eingenommen, ohne daß eine Stimme des Widerſpruchs ſich 
erhob. 


Paris, 28. Februar. Geſtern hat die Adreßdebatte zu 
einem jener parlamentariſchen Stürme geführt, die das Entzücken 
Latour-Dumoulin, einſt Vor- 
ſtand des Preßbureaus, und Pamard, ganz wüthender Bonapartiſt 


gefürbte Reden, den Liberalen allerdings übel mitſpielend. Dann 
kam Herr Glais-Bizoin, den man den Boiſſy des Korps leégislatif 
nennt, er wechſelte ſo grimmige und ſtarke Redensarten gegen die 
Kaiserliche Regierung, daß Graf Walewoli fort und fort mit Pro- 
teſten und Ordnungsrufen ripoſtiren mußte. Dabei wurde die 
Verſammlung ſo unruhig, die Oppoſition ſo grob und die Majo⸗ 
rität fo laut, daß der arme Walewski fid zuweilen gar nicht mehr 
zu helfen wußte; ihm einen Vorwurf daraus zu machen, wäre un- 
gerecht, auch Due de Morny hätte dieſen Sturm nicht zu durch- 
wettern vermocht, höchſtens der alte Dupin. Herr Glais-Bizoin 
qualiſizirte die Männer der Maforität ganz offenherzig als mora- 
liſche Mitſchuldige an dem Verfall, in welchen ſich die franzöſiſche 
Nation befinde. Er verhöhnte die Kaiſerliche Thronrede geradezu, 
ſie habe geſprochen wie Gott in der Geneſis: „Und ich ſehe, daß 
Alles gut iſt!“ Er verſicherte, daß die Kaiserliche Politik von 
Dänemark und Warſchau über Rom und Mexiko bis Cochinchina 
überall Fiasko gemacht habe, und doch fände der Verfaſſer der 
Thronrede, daß Alles gut ſei. Er paukte namentlich auf Mexiko, 
ſprach von der Niederlage vor Puebla. Noch grimmiger und per- 
ſöulicher wurde der Redner, als er auf das Budget kam, und nahm 
endlich ſogar keinen Anſtand, des Kaiſers Buch über Julius Caſar 
als eine Schrift zu bezeichnen, die nur durch ihren ſchönen Druck 
bemerkenswerth ſei. Den Staateſtreich und die Aufhebung der 
Republik nannte er die Brutalität der Kanonen und ſprach in 
höchſt verfänglicher Weiſe von Eidbrüchen. Die Verbote fremder 
Blätter hieß er: „die Kontinentalſperre der Intelligenz“, die Ver⸗ 
warnungen eine Empörung der Gewiſſen, weil fie unter keiner ab- 


Botſchaften die ärgerlichſten, 


(Staats⸗Miniſter): Man macht eine Regierung nicht eine halbe 
Stunde lang lächerlich, wie Sie es gethan. — Picard: Der Herr 
Miniſter ſchuldet ſich, er ſchuldet der Würde der Kammer, das, 
was er gejagt, zurückzunehmen. (Fortdauernder Lärm.) 

Die Diskuſſion der einzelnen Paragraphen wird auf morgen 
vertagt. 

London, 28. Februar. In der geſtrigen Unterhaus⸗ 
Sitzung beantragte Mr. Crawford einen Sonderausſchuß über die 
Poſt- und Telegraphenverbindung zwiſchen England und Oſtindien. 
Er ſelbſt gebe an 3000 L. jährlich für Telegramme nach Indien 
aus und wiſſe daher über die Mängel des Syſtems ein Lied zu 
ſingen. Der Draht zwiſchen London und Indien ſei in den Händen 
von ſieben verſchiedenen Verwaltungen, die zuſammenwirkend in den 
lächerlichſten, ſinnſtörendſten Fehler 
hervorbringen. Am grauſamſten gingen die türkiſchen Beamten 
mit den ihnen zur Weiterſendung anvertrauten Telegrammen um. 
Während des amerikaniſchen Bürgerkrieges z. B. telegraphirte er 
nach Indien: „News to 10 March in favour of holders“ 
(die Nachrichten bis zum 10. März ſind zu Gunſten von Beſitzern); 
daraus wurde gemacht: „News to 10 March savours of soldiers“ 
(die Nachrichten ſchmecken nach Soldaten). Man habe der türki⸗ 
ſchen Regierung vorgeſchlagen, Engländer am Draht anzuſtellen; 
aber dies verhinderte ſogleich die Eiferſucht Frankreichs und Ruß⸗ 
lands. Um gerecht zu fein, füge er bei, daß ebenſo alle franzö⸗ 
ſiſchen Verbeſſerungsvorſchläge auf die Eiferſucht Rußlands und 
Englands ſtießen. — Mehrere Mitglieder und auch der Schatz⸗ 
kanzler finden die Beſchwerden des Antragſtellers gerechtfertigt und 
die Motion wird genehmigt. 

— Die „Gazette“ veröffentlicht die Beſtimmungen, die der 
Staatsſekretär des Auswärtigen zur Aufrechthaltung der Neutra⸗ 
lität Englands während der zwiſchen Spanien und Chilt-Peru 
beſtehenden Feindſeligkeiten an die betreffenden Behörden erlaſſen 
hat. Sie lauten im Weſentlichen: 

Den Kriegsſchiffen der kriegführenden Mächte ſoll das Ein⸗ 
laufen in engliſche Häfen zu militäriſchen Zwecken oder zu militä- 
riſcher Ausrüſtung verboten ſein. Keinem ſolchen Schiffe iſt es 
verſtattet, aus einem engliſchen Hafen auszulaufen vor dem Ablauf 
von 24 Stunden, nachdem der andern Friegführenden Macht zuge” 
höͤrige Schiffe ihn verlaſſen haben. Kriegs- oder Kaperſchiffe der 
Kriegführenden, die in einen engliſchen Hafen eingelaufen find, 
haben ihn binnen 24 Stunden nach dem Eintritt zu verlaſſen, 


* Bi < 


außer wenn das Wetter fie verhindert, in See zu gehen, und 
wenn ſie Vorräthe einnehmen wollen. Desgleichen Kar 
Schiffe, die zum Zwecke der Ausbeſſerung dae d, inner⸗ 
halb 24 Stunden nach Erreichung dieſes Zweches leder in See 
ſtechen, immer vorausgeſetzt, daß kein Schiff d andern krlegfüh⸗ \ 
renden Partei den Hafen in den letzten 24 Stunden verlaſſen 
hat. Kein Kriegs- oder Kaperſchiff darf in einem engliſchen Hafen 
Vorräthe einnehmen, außer ſo viel zum Unterhalte feiner Mann- 
ſchaft, bis es den nächſten Hafen ſeines eigenen Landes erreichen 
kann, erforderlich iſt. 

Es ſind dieſelben Beſtimmungen, welche in England während 
des nordamerikaniſchen Krieges galten. 

Madrid, 26. Februar. Das Kriegsgericht hat den Ge- 
neral Prim, Grafen v. Reus und Marques v. Caſtillejos, jo wie 
den Brigadier Milan del Boſch, jo wie alle Offiziere und Unter- 
ofſtziere, welche als Urheber oder Mitſchuldige an dem letzten Pro- 
nunelamento Theil genommen, zum Tode durch Erſchießen verur⸗ 
theilt. Vorläufig befindet ſich die ganze Geſellſchaft in Sicherheit 
in Portugal; auch iſt ein ſolches kriegsgerichtliches Urtheil in Spa- 
nien nicht unter allen Umſtänden tödtlich; es giebt unter den Se— 
natoren des Reichs und der hohen Generalität Herren genug, welche 
im Laufe der letzten 30 Jahre mehr als ein Mal zum Tode durch 
Erſchießen verurtheilt worden find und doch noch einer recht dauer- 


tin in Stelle N Anſuchen ausgeſchſeden 


ab als Forſt⸗Polizeiſergeant für den Poltzeibezirk * ©: 
en orſt⸗ 
ſtellt worden. cz. 


ſergeanten Bahr beſtellt 
Die Verwaltu 


Domainen-Rentmeiſter Braack in Torgelow übertragen worden. 


auf beiden Schultern getragen wird. 


u Der PR Moritz Kolberg iſt vom 1. Mürz d. J. 
dt Stet⸗ 
lizei⸗ 


er Forſtkaſſe der Forſtreviere Jaedkemühl 
und Egeſin in Ueckermünde iſt vom 1. April c. ab dem bisherigen 


— Dem Handelsminiſter iſt die Befugniß ertheilt worden, 
die Königlichen Eiſenbahn-Direltionen zu ermächtigen, den in ihren 
Geſchäftsbereichen angeſtellten Weichenſtellern, Bahnwärtern und 
Nachtwächtern nach längerer ſtraffreier Dienſtzeit eine äußerlich 
kennbare Auszeichnung zu ertheilen, welche in einer goldenen, auf 
der Achſel des Uniformrocks zu befeſtigenden Schnur beſteht und 
für eine ſtraffreie Dienftzeit von fünf nach einander folgenden Jah 
ren auf einer, für die doppelte in gleicher Weiſe zurückgelegte Zeit 


— Aus Brieg, 25. Februar, ſchrelbt man: Das Loewe 'ſche 
Oratorium „Johann Huß“, welches Kantor Jung mit den unter 
ſeiner Leitung ſtehenden Geſangvereinen, des Geſangvereins für 
gemiſchten Chor, des Männer ⸗Geſangvereins und des Gyanaſial⸗ 
Sängerchors einſtudirt hat, gelangte geſtern in dem ſchönen Muſik⸗ 
ſaale des Schauſpielhauſes unter Mitwiriung der Madame Kam- 
bach, des Fräulein Kurts, des Herrn D. Lentzner aus Breslau 


. VVwermiſchtes. 
SGieboldehauſen, 21. Februar. 
Der Paſtor Creszens Wüſtefeld zu Bilshauſen, Amt Gieboldehauſen, 
ſtieß ich vor etwa 14 Tagen beim Schreiben in elne Stahlfeder, 
was ihm eine Wunde an der linken Hand verurſachte, die eben 
ſo klein wie ſchmerzlos war und deshalb von ihm nicht beachtet 
wurde. Wie wir hören, ſchwoll indeß wider Erwarten die Hand 
ſtark an, und der Verletzte ſah ſich veranlaßt, zuerſt einen Chirurg 
und ſpäter einen Arzt zu Rathe zu ziehen, die den Zuſtand des⸗ 
ſelben jo gefährlich und bedenklich fanden, daß fie Anfangs die 
Amputation der Hand und ſpäter, als die zunehmende Geſchwulſt 
ſich über den ganzen Arm erſtreckte, die Abnahme des letzteren für 
erforderlich erachteten. Der Patient widerſprach und ſuchte die 
Hülfe des Obermedizinalraths Baum von Göttingen, der die aus⸗ 
geſprochene Anſicht des behandelnden Arztes theilte und dringend 
zur Amputation des Armes rieth, da anders der Tod unausbleib⸗ 
lich ſei. Doch W. proteſtirte entſchieden auch gegen den Rath 
des Letzteren und ſchien nicht glauben zu wollen, daß der Stich 
einer Stahlſeder ihn bei ſeinem kräftigen Körperbau das Leben 
koſten werde, ſcheute ſich auch wohl vor einer Verſtümmelung, die 
ihn zur Verrichtung feines Dienſtes als katholiſcher Geiſtlicher 
theilweiſe untauglich mache. Die Vorherſagung des Göttinger Pro⸗ 
feſſors iſt leider zur Wahrheit geworden; W. iſt im beſten Man⸗ 


Der „Hann. C.“ berichtet? 


(Tenor), des Herrn Syndilus Groß (Baß), ſo wie der durch Di- 
lettanten und Mitglieder des Breslauer Orcheſtervereins bedeutend 
verſtärkten Stadtkapelle zur Aufführung. Die Solis befanden ſich 
in den beſten Händen. Frl. Kurts (Sofia) genügt mit ihrer klang⸗ 
vollen und kräftigen Stimme ſchon jetzt höheren Anſprüchen. Ma⸗ 
dame Kambach iſt von früher her als gute Sängerin bekannt. Der 
Heldentenor Herr Letzner ſang den „Huß“ mit vollem Verſtändniß, 
mit Hingebung und Wärme; ſeine volltönende Stimme kam zur 
vollſten Geltung. — Die Baßpartien (Hieronymus ic.) Tonnten 
nicht leicht in beſſeren Händen ſein, und Herr Groß löſte ſeine 
ſchwierige Aufgabe auch geſtern mit gewohnter Sicherheit und Prä⸗ 
ciſion. Die mächtigen Chöre, wurden tadellos vorgetragen und ihre 
Wirkung war eine gewaltige und allgemeine. Auch die Orcheſter⸗ 
begleitung wurde gut exetutirt. Das Ganze mußte durch die jau- 
bere Nüancirung ſelbſt das feinere Ohr des Kenners befriedigen. 
— (Stadt⸗Theater.) Zum Beneſiz für Herrn Böttcher 
geſtern Abend: „Eine Familie“, Original-Schaufpiel von Charlotte 
Birchpfeiffer. Wir haben in dieſer Saiſon ſchon mehrfach Gele- 
genheit gehabt, uns über die ſchriftſtelleriſche Bühnenthätigkeit der 
Frau Dr. Birch anerkennend zu äußern. In den früheren Fällen 
hatten wir es mit dramatiſchen Bearbeitungen von Romanen aus 
fremder Feder zu thun, — das vorliegende Stück „Eine Familie“ 
dagegen iſt ganz das geiſtige Eigenthum der lebens- und bühnen⸗ 


haften Geſundheit genießen. ; 

Kopenhagen, 28. Februar. Die „Rigstidende“ ſchreibt: 
Es heißt von wohlunterrichteter Seite, das Wiener Kabinet weigere 
ſich, die von der internationalen Kommiſſion in Kopenhagen ge- 
troffene Abmachung in Betreff der finanziellen Auseinanderſetzung 
zwiſchen Dänemark und den Herzogthümern zu ratifisiren. Da 
die bereits vor einigen Wochen erwartete Ratifikation noch nicht 
eingetroffen iſt, To dürfte dieſes Gerücht nicht ganz unbegrün- 
det ſein. 

Von der polniſchen Grenze, 1. Mär. (Oſtſ.-31g.) 
Der „Ruſſiſche Invalide“ dementirt in einem offenbar aus offizieller 
Quelle ſtammenden Artikel die von deutſchen Blättern, namentlich 
von der „Oſtdeutſchen Poft“, verbreiteten Gerüchte, daß die Zujam- 
menztehung ruſſiſcher Streitkräfte an der galiziſchen Grenze in feind- 
licher Abſicht gegen Oeſterreich oder zu dem Zwecke geſchehen ſei, 
in die Donau⸗Fürſtenthümer einzurücken und die Unabhängigkeit 
derſelben zu bedrohen. Alle dieſe Gerüchte, mögen ſie als Motiv 
der ruſſiſchen Truppen-Zufammenziehnng den bekaunten Auftritt 
zwiſchen dem Papſte und dem Baron d. Meyendorff und in Folge 
deſſen angeblich beabſichtigter „bedeutende Organiſationsmaßregeln“ 
in Polen oder eine Diviſion zu Gunſten der preußiſchen Politik in 
Bezug auf die Elbherzogthümer oder endlich die Abſicht der mili⸗ 


nesalter am 19. d. M. zum großen Leidweſen ſeiner Pfarrkinder 
geſtorben. 


Neueſte Nachrichten. 

Königsberg i. Pr., 2. März. Der Redakteur der 
„Neuen Königsberger Zeitung“, Herr Stobbe, ift geſtern auf An- 
ordnung der Staatsanwaltſchaft, welche ihn des in einem Leitartikel 
des genannten Blattes enthaltenen Hochverraths und der Erregung 
zum Aufruhr beſchuldigt, verhaftet worden. 

Weimar, 2. März, Nachmittags. Wie die „Weimarſche 
Zeitung" aus guter Quelle erfahren haben will, wäre die Wahl 
von Poris als Verſammlungsort der zur Berathung für die Ange⸗ 
legenheiten der Donaufürſtenthümer zuſammentretenden Konferenz 
als 185. anzuſehen. 

amburg, 2. März. General- Lieutenant Freiherr von 
Manteuffel iſt heute hier eingetroffen und nach einem Beſuche 
bei dem Freiherrn von Scheel⸗Pleſſen in Altona nach Norden wei⸗ 
tergereiſt. i 

Kiel, 2. März. Wie die „Kieler Zeitung“ meldet, find die 
Mitglieder der Vudgetkommiſſion durch die Landesregierung zum 
5. d. ra Kiel berufen worden. 

Haag, 2. März. Staatsminiſter a. D. Thorbecke iſt heute 


täriſchen Beſetzung der Donau⸗Fürſtenthümer angeben, erklärt das 
offizielle rnſſiſche Blatt für „leere Phantaſten“, ſtellt aber die That⸗ 
ſache dor Truppen⸗Konzeutrirung ſelbſt nicht in Abrede. Aus die⸗ 
ſem Dementi darf man ſchließen, daß die ruſſiſche Regierung zu- 


nächſt nicht beabſichtigt, einſeitig in den Donau-Fürſtenthümern 


militäriſch vorzugehen, ſondern entſchloſſen iſt, das Reſultat der 
Verhandlungen der demnächſt zu berufenden Konferenz der Groß- 
mächte abzuwarten und darnach die weiteren Maßregeln zu treffen. 


— Den neueſten Nachrichten zufolge ziehen ſich die in Wolhynien 
konzentrirten Truppen nach dem Innern des Landes zurück. Das 


Hauptquartier derſelben befindet ſich in Kiszenſew. Am Pruth iſt 

ein Koſaken⸗Kordon aufgeſtellt. — In Galizien iſt von der öfter- 

regiſchen Regierung der Befehl zur Einziehung der beurlaubten 
Soldaten gegeben. — Unter den ruſſiſchen Offizieren im Kreiſe 
Konin iſt das Gerücht verbreitet, daß in Kurzem bei Slupce un 

mittelbur an der preußiſchen Grenze ein ruſſiſches Lager errichtet 
werden ſoll, Thatſache iſt, daß in Slupce bereits zwei Häuſer zur 
Einrichtung von Lazarethen gemiethet find. 

Petersburg, 26. Februar. Wenn man nach den Mie⸗ 
then von Sommerwohnungen in Zarskoje und Peterhof ſchließen 
kann, ſo wird in dieſem Jahre der Zug unſerer vornehmen Rei- 
ſenden ins Ausland nicht ſo bedeutend werden als bisher. Es 
ſcheint faſt, als würden die Villegiaturen in der Heimath bei uns 
Mode werden. Ob dazu der gedrückte Zuſtand unſerer Gutsbeſitzer 
beiträgt, von denen doch viele die neue Ordnung der Dinge nicht 
überſtehen werden, weiß ich nicht. Das Faltum iſt aber gewiß. 
Noch in keinem Jahre waren jo viele Sommerwohnungen (Dat- 
ſchen) um ganz Petersburg herum ſchon ſo früh vermiethet als 
jetzt, und in Moskau ſoll ganz daſſelbe der Fall ſein. Selbſt von 
Touriſten⸗Reiſen nach dem Kaukaſus iſt viel die Rede, und die 
dortigen Bäder dürften in dieſem Jahre ſehr voll werden, und 
nicht blos, wie bisher, von Kranlen. 


Pommern. 

Stettin, 3. März. Am 1. d. Mts. kam der Schiffsla⸗ 
pitain D. mit einem als Seemann gekleideten Menſchen in das 
Hotel Stadt London, Bollwerk 4—5. Beide gingen zuſammen 
fort und kam nur der unbekannte Seemann ſpät Abends allein 
zurück, indem er erzählte, daß ſein Kapitän wegen Zerſchlagen von 
Fenſterſcheiben von den Nachtwächtern verhaftet ſei. Man hatte 
kein Bedenken, dem anſcheinend anſtändigen Seemann auf ſeinen 
Wunſch für die Nacht ein Bett anzuweiſen und zwar in derſelben 
Stube, wo ein fremder Schiffsbaumeiſter und ein Schiffskapitain 
ſchliefen. Am 2. Morgens 6 Uhr entfernte ſich der Seemann, 
angeblich um ſeinen Kapitain frei zu machen, iſt aber nicht wieder 
gekommen, um ſeine ſchuldige Zeche zu bezahlen, dagegen ver⸗ 
mißten ſeine beiden Schlafgenoſſen aus ihren Beinkleidertaſchen 
reſp. 11 Thlr. und 2½ Thlr. Der Schiffskapitain D. hat übri- 
gens den Menſchen gar nicht gekannt, ihm ſind aber auch aus 
ſeiner Taſche 5 Thlr. geſtohlen. — Die bereits mehrfach wegen 
Diebſtahls beſtrafte Wittwe B. kam geſtern bettelnd in das Haus 
Bollwerk 4 und ſtahl hier aus der drei Treppen hoch belegenen 
Wohnung der Frau K. einen ſchwarz ſeidenen Rock, welchen ſie 
indeſſen, als ſie verfolgt wurde, auf der Treppe fortwarf. Sie 
iſt des Diebſtahls geſtändig. — Am 1. d. Mts. gegen 10 Uhr 
inſultirte der Arbeiter T. auf dem Wege nach Kupfermühle meh- 
rere Perſonen, überſiel namentlich 2 Frauen, welche er an den 
Hals faßte und beinahe erwürgte. Er wurde indeſſen ver folgt 
und ergriffen, benahm ſich aber dabei ſo ungeberbig, daß er gebun- 
den werden mußie, indem er den betreffenden Polizeibeamten nicht 
nur gröblich ſchimpfte, ſondern ſich auch thätlich an demſelben 


. vergriff. 


r . era 


lundigen Verfaſſerin. 


und dem gemüthvollſten Herzen gezeichnet iſt und ſich vor unſeren 
ugen als ein Stück warm pulſirenden Lebens aufrollt. In dein 


Titel: „Eine Familie“ liegt der Inhalt des Stückes; es iſt ein 


buntes Samiliengemälde, aus den verſchiedenactigſten Elementen zu⸗ 


8 Die Tendenz iſt durchaus ſittlich: die Krebsſchäden 
e 


r ſogenannten vornehmen Geſellſchaft werden mit feſter Hond auf- 
gedeckt, aber zugleich wird auch ein Heilmittel dafür gegeben — die 
bürgerliche Arbeit. Das echte Bürgerthum mit ſeinem geſunden Kopfe 
und Herzen, frei von allem Unſinn der Mode und der Hohlheit des 
Müßigganges wird vortrefflich durch Madame Brunn repräſentirt, 
die durch ihren: klaren Verſtand, feſten Character, unbeugſame aber 
gerechte Strenge und ein menſchlich fühlendes Herz in rauher 
Schale die Vertreter der unter einer glänzenden Oberfläche verrot- 
teten, zerfahrenen, haltloſen unnoblen Nobleſſe in den Staub tritt, 
um ſie zu heilen — und dann liebevoll und großmüthig wieder 
erhebt. Frau Scholz gab die Madame Brunn mit vieler Liebe 
und dem beſten Erfolge wieder; ihrer ebenſo gediegen -haraiteri- 
ſtiſchen als liebenswürdigen Leiſtung wurde der lebhafteſte Beifall 
des nicht ſehr zahlreich verſammelten ; Publiiums und wiederholter 
Hervorruf zu Theil. Den geckenhaflen alten Baron zeichnete Here 
Kneiff mit löſtlicher Laune — faſt zu liebenswürdig, denn man 
konnte dem alten Sünder unmöglich ſehr böſe werden. Unter den 
übrigen Mitwirkenden ſind noch lobend zu erwähnen: Hr. Ache 
(der ſcheinheilige Gottfried), Hr. Schlögell, (Eduard), Frl. 
Strehlen (Lucilie), Hr. Böttcher (d'Arlincourt), und Hr. Hau- 
nuth (Anſelm). 

— In Nörenberg iſt der Kantor, Organiſt und zweite Leh- 
rer Ferdinand Julius Lenz feſt angeſtalt. N 

** Anklam, 2. März. Heute Nachmittag 4 Uhr lief von 
der Schiffswerfte des Herrn Schiffsbaumeiſter Buchholz das Schoo⸗ 
nerſchiff „Eliſabeth“, 90 Laſt, glücklich von Stapel. Dasſelbe wird 
geführt vom Schiffskapitän Herrn Borgward und gehört zur Rhe⸗ 
derei des Kaufmanns Herrn A. F. Wendorff. 

Stralſund, 27. Februar. (N. St. Zig.) In der vor 
Kurzem in Greifswald ſtattgehabten Sitzung des Geſammt. Vor- 
ſtandes des Baltiſchen Vereins iſt beſchloſſen, mit der im nächſten 
Herbſte in hieſiger Stadt ftattfindenden General-Verſammlung des 
Vereins eine Thierſchau der größeren Landwirthe, ſowie eine Aus- 
ſtellung von landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen zu ver⸗ 
einigen. Es wurde dabei vorausgeſetzt, daß die Aufführung jänmt- 
licher Bauten und die Koſten des ganzen Arrangements von der 
Stadt Stralſund übernommen werden und ihr dafür die Einnahmen 
aus den Eintrittskarten und die Ueberſchüſſe aus einer zu veran⸗ 
ſtaltenden Verlooſung zufließen. Der Baltiſche Verein giebt aus 
ſeinen Mitteln nur die Preiſe für die Thierſchauen und einen Zu- 
ſchuß von 150 Thalern an den Gartenbau- Verein für Neuvor- 
pommern und Rügen, welcher letztere Verein mit ſeinem Sitze in 
Eldena ſich erſt im vergangenen Monat lonſtituirt hat und der für 
die beabſichtigte Ausſtellung neben jeiner Blumen- und Frucht⸗Aus⸗ 
ſtellung auch eine dergleichen von landwirthſchaftlichen Produften 
veranſtalten wird. Zur Verhandlung der Stadt mit dem Vorſtande 
des Baltiſchen Vereins und zur weiteren Förderung der Angelegen- 
heit iſt eine Kommiſſion, beſtehend aus den Rathsherren v. Böt⸗ 
tichern, Konſul Iſrasl und Hoflieferanten Macken thun gewählt. 
Nach vorläufiger Feſtſtellung wird die Ausſtellung am 12,, 13, und 
14. September ftattfinden. Die Fabrikanten von landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und Geräthen ſollen aufgefordert werden, die 
Ausſtellung zu beſchicken, es werden aber weder Prämien ertheilt, 
noch Transportkoſten vergütet. Dagegen ſollen die Materialien 
zum Betriebe der Maſchinen unentgeltlich geliefert werden. 


Sie zeigt ſich hier als ſelbſtſtändige Schöp⸗ 
ferin einer ſpannenden Handlung, die mit der geſchickteſten Hand 


in zwei Waolkreſſen mit ſehr großer Majorität zum Abgeordneten 
gewählt worden. 

Paris, 2. März, Abends. In der heutigen Sitzung des 
geſeßgebenden Körpers vertheidigte Jules Favre das von der Oppo⸗ 
ſition zu §. 1 des Adreßentwurfs geſtellte, auf die Herzogthümer 
bezügliche Amendement. Der Redner tadelte Frankreichs paffive 
Haltung gegenüber den deutſchen Großmächten und erklärte, er wolle 8 
nicht, daß es den Anſchein hätte, als begünſtige Frankreich das 
Vorgehen Preußens. Der Regierungs⸗Kommiſſar de Parleu ver⸗ 
(heidigte die Haltung der Regierung. Hierauf forderten auch Mo⸗ 
tin, Olivier und Thiers, daß Frankreich in dieſer Frage eine 
accertairtere Politik befolgen möge. Sie erklärten es für unmög⸗ 
lich, daß das Haus dem abſoluten Stillſchweigen über dieſe Frage, 
wie es der Adreßentwurf wolle, zuſtimmen könne. Auf Verlangen 
der Adceßlommiſſion wurde das Amendement der Kommiſſton zur 
Prüfung überwieſen. Carnot ſprach hierauf für das von der Op⸗ 
poſitlon bezüglich Polens geſtellte Amendement. 
Petersburg, 2. März, Nachmittags. Die Staatsbank 
hat heute mit dem Verkaufe der Antheilsſcheine für die zweite 
Prämienarleihe begonnen. Der Verkaufspreis wird täglich bekannt 
gemacht. Es werden proviſoriſche Certififate ertheilt. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 3. März. Witterung: ſchön, Nachts ſtarker Schneefall. 

Temperatur * Wind: NW. f 2 wee 

An der Börſe. 


Weizen feſt und höher, loco pr. 8ö5pfd. gelber 6369 , mit 
Auswuchs 48—62 , 83—85pfd. gelber Frühjahr 67 ½, % 68 % 

u. Br., Mai Juni 6914, ½ bez., Juni⸗Juli 70%, % bez., 70½ Gd., 
Juli⸗Auguſt 71½% % Gd. 

Roggen feſt und höher, pr. 2000 Pfd. loco 45½ 47 ½% . 7 
Frühjahr 45 ½, 46 % bez., Mai⸗Juni 465%, 47 „ bez. u. Br., Inni⸗ 
Juli 47½ 48 / bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 48 z bez. u. Gd. 

Gerſte per Topfd. ſchleſiſche 41 K Br, 

Hafer per 47—50pfo. Frühjahr 28%, u Gd. 

Erbſen Frühjahr Futter- 49 N. Br. 

Rübol ſteigend bezahlt, loco 15½ % Br., kurze dieferung 15% 1 
bez, März 14½, 15 . ber u. Gd., April⸗Mai 147%, , 52 
bez., Br. u. Gd., September Oktober 12% % Gd., 12%, Br. 
Spiritus feſter, loco ohne Faß 14%, 2 bez., mit Faß 14% 
bez., März April 14½, ½ 2 bez., Frübjabr 14½ . bez. u. 
Gd., Mai- Juni 14% 94 bez. u. Gd., Juni⸗Juli 15% % Gd, Juli, 
Auguſt 15% % Gd. b 
Laudmarkt. 


Weizen 60—69 „Roggen 45 , Gerſte 36-41 , Erbſen 
47—51 Fe per 25 Sn Hafer 26-30 K per 26 Schffl., Heu per 
Er, 11 ½ , Steh pr. Schock 14—18 , 


kaner 6% 74% bezz t Inn? 
Roggen Frütjahr 45 ½, ½ bez., Mai⸗Juni 4614, ½ bez., Juni-Juli 
471, ½ bez. Rübol loco 16 bez., März 15½ bez., Br., April⸗Mai 
15 ½, ½ bez., September ⸗Oſtober 124½ bez. Spiritus loco 14 ½ bez., 
März⸗April 14 bez., % Br, April⸗Mai 14 ¾, / bez, Mai⸗Juni 14%, 
½ bez. 1 
Hamburg, 2. März. Der Getreidemarkt war heute auch für Loco 
Waare faſt leblos; Preiſe nominell. Weizen auf Termine anfangs 1 Bthlr. 
niedriger bezahlt. Per April⸗Mai 5400 Pfd. netto 114 Blothlr. Br. und 
Gd. Roggen ab Danzig per April⸗Mai 1 Blothlr. niedriger offerirt, auch 
Roggen auf Termine wurde anfangs 1 Bkothlr. niedriger bezahlt. Per 
April⸗Mai 5000 Pfd. neito 75 Br. u. Gd. Oel per Mai 31, feſt, Bi: 
Oktober 26%, — 26% ,, matt, Kaffee 3000 Sad Rio und Santos wurden 
berfauft. N feſt. Zink geſchäftslos. — Kühler. 2 
Amſterdam, 2. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen un- 
verändert. Roggen per Herbſt etwas flauer, ſonſt unverändert. Rapps per 
Oktober 71 ½. Rüböl per Mai 50 ½, per Herbſt 41%. 
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